
Beftellungen auf dieses Blatt werden jederzeit von Frau Böttchermeifter (S. Brauner in Obernigk entgegengenommen.

 

Erscheint jeden Mittwoch und Hormabend
zum Preise von 1,25 Mark vierteljährlich bei den

Kaiserlichen Postanstalten; in Obernigk durch
die Austräger bezogen wöchentlich 10 Pfennig

frei ins Haus geliefert.
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Zeile berechnet und solche gegen VoraiisbezaMnng

oder portofreie Nachnahme des Betrages bis
Dienstag resp. Freitag vormittag 11 Uhr in der
Expedition in Prausnitz entgegengenommen.

Illustriert-es Unterhaltuugsblatt,Spuk-Sack und Landwirtschaftlikher Natgebeen

Reduktion, Druck und Verlag von Hugo Danigel in Prausnitz, Bezirk Breslau.
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Tillus der Heimat
Negierimgsbeqtrk Brot«-law

Brcslau. sBeim Baden in der Oder ertrunkens
ist Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr bei Oswitz der
Kontorist Alfred Rettig ans Breslau, der Sohn einer
Witwe. Die Leiche des jungen Mannes, der eine Mo-
natskarte der Elektrischen Bahn bei sich führte, murbe in
ber Leichenhalle am Kapellenberge unter-gebracht '

Frauenwaldau. [Selbstmordversuch.] Letzten
Freitag versuchte das Dienstmädchen der Bauernguts-
besitzerswitwe Gusinde aus Groß-Perschnitz ihrem Leben
ein Ende zu machen. Sie warf sich auf der Strecke
zwischen Kraschnitz unb Frauenwaldau vor einem Güter-
zuge auf die Schienen. Sie erlitt schwere Verletzungen
am Unterleibe unb wurbe daher in die Königliche Klinik
nach Breslau übergeführt.

—-- [Viehmarkt.s Der Austrieb zum Viehmarkte
am Sonnabend betrug 52 Rinder, einige Kälber und
Siegen. Der Geschäftsgang war flott, obgleich auswärtige
Händler fast gar nicht erschienen waren.

Obernigk. [Picknick.] Nachdem unsere Kur-
Konzerte für diese Saison ihr Ende erreicht haben, wird
in Obernigk für unsere Unterhaltung in anderer Weise
gesorgt. Der Vorstand des Oberuigker Frauen- und
Jungfrauen-Vereins beabsichtigt, Donnerstag den 26. d. M.
nachmittag um 4 Uhr zum Besten der hiesigen Spiel-
schule ein Picknick zu veranstalten. Wie wir bereits von
friiheren Jahren her durch Erfahrung wissen, wird bei
dergleichen Festen für hervorragend gute Verpflegung ge-
sorgt, auch soll außerdem eine Paschbude und ein vor-
zügliches, amerikanisches Grammophon zur Belustigung
beitragen. Angesichts des segensreichen Zweckes, dem der
Ertrag zu statten kommt, darf man gewiß auf möglichst
zahlreiche Beteiligung hoffen.

— [Kurtheater.] Das unter Leitung des Herrn
Wilhelm Vio stehende Kurtheater im »Deutschen Kaiser«
hat bisher guten Anklang gesunden, und die beiden Auf-
führungen: »Auf der Sonnenseite« von Blumenthal und
Kadelburg sowie »Die berühmte Frau« von Schönthan
und Kadelburg hatten sich zahlreichen Besuches zu er-
freuen. Der auf heutigen Mittwoch den 25. August
angesetzte Spielabend dürfte auch eines regen Zufpruches
der Theaterliebhaber sicher fein.

—— [Feuer.j Jn der Nacht vom 17. zum 18. August
zwischen l unb 2 Uhr brach in der Kunzendorfer Zement-
fabrik Feuer aus, das größeren Schaden anrichtete. Die
Arbeitsräume brannten aus; die Möbel eines daselbst
wohnenden Verwalters konnten aber gerettet werden. Es
wurde wiederholt der Versuch gemacht, die Obernigker
Freiwillige Feuerwehr per Telephon zur Hilfe heranzu-
ziehen; es war aber kein Anschluß zu erlangen. An die
in der Nähe befindliche Bahnverbindung sich zu wenden,
daran wurde nicht gedacht, und doch wird von dieser
Seite jederzeit und in allen Fällen bei Anrufung Hilfe
geleistet. Die spät hinzu gekommenen Spritzen konnten
nur noch die ausgebrannten Mauern ablöschen.

— [Die erste Million von Rentnern], die auf
Grund des Jnvalidenversicherungsgesetzes Renten beziehen,
ist erreicht. Nach dem« neuesten Ausweise des Reichs-
versicherungsamtes gab es am 1. Juli d. J. 877 269
laufende Invaliden-, 104931 laufende Alters- unb
18818 Iaufenbe Krankenrenten, zusammen 1001019
laufende Renten. Die Alters- und Invalidenversicherung
ist am 1. Januar 1891 eingeführt warben. Es hat
demnach eines Zeitraumes von 181f2 Jahren bedurft,
ehe die erste Million laufender Alters- und Invaliden-
renten erreicht war.

—- [Jn Wirtschaften mit starker ViehhaltungJ er-
zielt man besonders gute Ernten, wenn die reichlich mit
Stallmist gebüngten Felder eine Beidüngung mit Thomas- 

mehl erhalten. Stallmist ist ja bekanntlich phosphor-
sänrearm. Beim Wintergetreide wird durch eine der-
artige Phosphorsäurezufuhr neben höheren Erträgen die
Ausbildung von schwereren Körnern erzielt, abgesehen
davon, daß eine Thomasmehldüngung auch mit dazu
beiträgt, dem bei reichlicher Stallmistdüugung leicht ein-
tretenden Lagern vorzubeugen.

Pransnitz. an der Versammlung des Evan-
gelischeu Männer- unb Jünglings-Vereins am Sonntag
abends hielt der stellvertretende Vorsitzende, Herr Rektor
Smolla, einen höchst interessanten Vortrag ,,iiber die
Meerestiese und ihre Bewohner«. Herr Smolla sprach
zunächst über das Meer im allgemeinen und machte
dann Mitteilungen über die Ausriistung und Tätigkeit
der Taucher. Die Tiefe desMeeres sei sehr verschieden,
im großen und ganzen sei das Meer nicht so tief unb
unergrünblich, wie man es sich vorstelle. Die tiefste
Stelle, die man bis jetzt gemessen habe, betrage 9600
Meter, und zwar befindet sich diese im Stillen Ozean.
Was die Farbe des Meerwassers anbelange. so sei diese
sehr verschieden; von der Oberfläche an sei das Was er
hell, nach einigen Meter Tiefe werde es gelblich, bann
nach ber Tiefe zu immer dunkler. Jn dem Meere unb
auf feinem Grunde herrsche trotz seiner unzähligen Be-
wohner eine unheimliche Stille, die auf die Taucher oft
einen eigentümlichen Eindruck mache. Was die Bewohner
des Meeres anbelangt, so bestehen sie aus Tieren und
Pflanzen. Letztere, meist Tange genannt, weisen die
verschiedensten Arten und Formen auf, gleich den Pflanzen
auf ber Erde, nnd finden auch teilweise wie diese Ver-
wendung. So wird aus dem Blasentang z. B. das in
der Medizin verwandte Jod gewonnen. Außer den Fischen
bewohnen das Meer auch noch Tiere. die solchen kaum
ähnlich sehen. An zwei großen Wandkarten führte Herr
Smolla diese Pflanzen und Tiere vor Augen unb er-
läuterte deren Gestalt und Lebeweise. Auch einige Prä-
parate in Spiritus standen zur Ansicht bereit, z. B. eine
Seeraupe, ein Tintenfisch, ein Haarstern, ein gemeiner
Seestern, ein Röhrenpolyp. eine Rippenqualle. —- Für
diesen, wie schon gesagt, höchst interessanten, anregenden
Vortrag ward Herrn Rektor Smolla der Dank der Ver-
sammlung zuteil, worauf er dann zum Schlusse noch die
Erzählung in schlesischer Mundart von Bauch vorlas:
,,Wie’s dem Knauer-Schuster derging, als er wullt a
Kaiser sahn«, die große Heiterkeit erregte.

—- [Sonderzug.] Zur Beförderung der Teilnehmer
am Breslauer Katholikentage aus Pransnitz um Umgegend
wird am Sonntag den 29. August vormittag 9,15 Uhr
ein Sonderng von Prausnitz bis Trebnitz verkehren, der
Passagiere an den einzelnen Stationen aufnimmt unb
in Trebnitz an den fahrplanmäßigen Zug nach Breslau
Anschluß hat. Die Rückfahrt erfolgt abends ab Breslau
11,30 Ilhr. Der Zug wird durchgeführt bis Prausnitzz
die Rückfahrkarte kostet 1,85 Mark. Auch die zum
Morgenzuge nach Breslau. Prausnitz ab 5,35, gelösten
Fahrkarten haben Gültigkeit für die Rücksahrt am Abend
bis SBrauänih.

—- sLeichenfunde.] Am 16. August fand der
herrschaftliche Förster in Konradswaldau beim Durch-
streifen des Waldes in einem Gebüsche links vom Heinzen-
dorfer Kirchstege eine schon stark in Verwesung über-
gegangene männliche Leiche. Jn ihr wurde der seit dem
24. April vermißte Zimmermann Franz Kolbe aus
Stroppen ermittelt. Nach einem von ihm hinterlassenen
Briefe sowie nach der ärztlichen Untersuchung liegt Selbst-
mord durch Trinken von Schwefelsäure vor. —- Dieser
Tage wurde in dem sogenannten Pawellauer Büschel
an der Prausnitz-Trebnitzer Chaussee eine ebenfalls schon
stark in Verwesung iibergegangene männliche Leiche an
einem Baume hängend aufgefunden. Man vermutet,
daß es sich hier um einen Mann aus Trebnitz handelt,
der seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hat.
da vor 14 Tagen ein dortiger Arbeiter seine Wohnung
verlassen haben soll, ohne bis jetzt dahin zurückzukehren 

—— [Ein großer Luftballons flog Sonnabend vor-
mittag von Süden nach Nordosten über unsere Stadt.

—— [Manöver.] Die diesjährigen größeren Truppen-
iibungen des 6. Armeekorps finden bei Trebnitz und
Prausnitz, bei Nimptsch und westlich von Schweidnitz
vom 27. August bis 1. September, bei Trebnitz und
östlich von Schweidnitz vom 3. bis 6. September, bei
Brieg, Ohlau, Kanth, Trebnitz, Nimptsch, Strehleu,
Schweidnitz und Striegau vom 9. bis 11. September,
bei Breslau, Ohlau, Schwcidnitz und Reichenbach vom
13. bis 17. September, bei Ohlau am 18. September
und zwischen Schweidnitz und Ohlau vom 18. bis zum
21. September statt.

— sKalidüngnng zu Weizen.] Viele Weizen bau-
ende Landwirte huldigen noch der veralteten Anschauung,
daß eine Kalidüngung zu dieser Frucht entbehrlich sei,
angeblich weil die besseren Lehmböden. wohin der Weizen
in der Regel kommt, kalireich sind. Das mag nun vor
50 und 100 Jahren der Fall gewesen sein, als man
noch Brache hielt und wenig oder gar keine Hackfrüchte
anbaute. Heute. wo die Brache verschwunden ist und
wir Jahr für Jahr möglichst hohe Ernten den Feldern
entnehmen wollen, wo insbesondere die stark kalibediirftigen
Rüben unb Kartoffeln oft ein Drittel und darüber von
der Feldmark beanspruchen, sind auch die besseren Böden
schon kaliarm geworden, zumal wenn, wie es vielfach
geschehen ist, jahre- und jahrzehntelang nur mit Phos-
phorsäure und Stickstoff gedüngt und an Kali Raubbau
getrieben worden ift. Man trage daher den veränderten
Zeitverhältnisseu Rechnung und gebe auch dem Weizen
2 bis 3 Zentner Kainit oder auf Lehmböden 1 Zentner
40prozentiges Kalisalz, am besten drei bis vier Wochen
vor der Saat.

Schweidnitz. an einem Anfalle von Geistes-
störungs schlug die 75jährige Ehefrau des 72 Jahre
alten Rentners Eduard Schlauser nachts mit einem
eisernen Topfe auf ihren schlafenden Gatten ein, so daß
er einen Schädelbruch erlitt. Die Frau erklärte nach
der Tat, ihr Mann habe sich von ihr scheiden lassen
wollen, deshalb habe sie ihn töten wollen. Die Un-
glückliche wurde in die Jrrenstation übergeführt. Der
Mann liegt hoffnungslos danieder.

Groß-Wartenberg. [Zu viel des Unglückes.]
Auf der Chaussee von hier nach Schildberg wurde wäh-
rend eines Sturmes eine große Pappel entwurzelt. Der
Baum stürzte über die Straße und fiel dabei aus das
gerade diese Stelle passierende Fuhrwerk des Wirtes Goy
aus Genftwa. Die Jnsassen des Wagens, Goy und
seine Frau, wurden von dem Baumstamme getroffen.
Goy wurde sofort getötet, die Frau fiel in Ohnmacht
und blieb unter dem Baume liegen. Sie konnte erst
nach langen unb schweren Bemühungen aus ihrer ge-
fährlichen Lage befreit werden. Die Unglückliche hat so
schwere Verletzungen an den Beinen erlitten, daß beide
amputiert werden müssen. Der Vorfall ist noch dadurch
besonders tragisch, daß Goy auf seinem Wagen einen
Sarg für sein verstorbeues Kind geholt hatte.

Winzig. sErstochenJ Bei einer Tanzmusik er-
stach am Sonntag in Jakobsdorf ein Galizier einen dor-
tigen Knecht.

Negierunqobezirk Oppelw

Beuthcn. [Ueberfall.] In der Nähe von Beutheu
wurde von russischen Grenzräubern auf einen Händler
ein Ueberfall verübt. Es wird darüber gemeldet: Jn
der Nacht zum Donnerstag wurde der Händler Schweitzer
aus Milowice von drei Räubern überfallen und erhielt,
als er sich zur Wehr fegte, einen Schuß durch den Hals
und einen durch den Arm. Seine Tochter, die zu Hilfe
eilte, fchoffen bie Räuber in den Rücken. Sie entkamen
trotz der in der Nähe sich aufhaltenden Grenzsoldaten
nach Preußen. Einer soll Lytko, einer zweiter Soßniers
heißen. Beide sind russische Untertanen und durch wieder-
holte Diebstäble auch den preußischen Behörden bekannt.



Die Lösung der Kril‘e.
Jm Hasen von Kandia. wo ebenfalls der Flaggen-

stock mit der griechischen Flagge entfernt worden war,
wie in Kanea, hat die Bevölkerung gemeutert. Sie
richtete mit Gewalt die Stange wieder auf»und hißte,
ohne daß es die Behörde hindern konnte, die griechische
Flagge. Darauf entfernten Offiziere der kretischen
Bürgerwehr die Flagge, aber eine Kompanie Soldaten
eilte zum Hafen und erzwang unter Bedrohung der
Offiziere die Wiederhissung der Fahne. Nur mit großer
Mühe konnten die Offiziere den Ausbruch einer Meuterei
verhindern.

Dem energischen «
Eingreifen des Erzbischofs

ist es zu danken, wenn sich die Menterer wieder in die _
Kaserne begaben und das Volk weiter keinen Versuch
machte, die vieliimstrittene Flagge zu schützen. Am
Abend erschienen auf gütlichen Zufpruch des Erzbischofs
die Bürger, entfernten die Fahne und lieferten sie den
Gemeindebehörden aus. Damit ist hoffentlich

der Flaggenftreit endgiltig erledigt.
Durch das wenn auch späte, aber energische Ein-

greifen der Mächte ist augenblicklich die Gefahr einer
kriegerischen Verwickelung im nahen Orient als gehoben
anzusehen, wenn auch Uberraschungen vielleicht nicht
ausgeschlossen sind. Sicher ist, daß der Notenkrieg
noch eine Weile fortdauert, obwohl ja der jetzt in
Konstantinopel überreichten Antwort Griechenlands
durch die Note der Mächte der entscheidende Wert ge-
nommen ist.

Trotzdem die Gegensätze zwischen beiden Ländern
nicht vollständig beseitigt sind, glaubt man doch, daß
durch die letzte griechische Antwort der Weg zu weiteren
Verhandlungen nicht versperrt ist und daß beide Staaten
schließlich noch einen Boden zur

friedlichen Einigiing

finden. Für die weitere Entwickelung wird selbstverständ-
lich die Haltung der Schutzmächte von größtem Einfluß
sein. Maßgebende türkische Kreise erklären die gegen-
wärtige Lage in der Kretafrage für befriedigend. Durch
das Vorgehen der Schutzmächte auf Kreta sei die
Spannung beseitigt. In der Niederholung der griechischen
Flagge sowie in der Meldung, daß die Konsuln der
Schutzmächte von der kretischen Regierung die Zusiche-
rung verlangt haben, daß die griechische Flagge künftig
nicht mehr gehißt werde, sieht die Türkei die Bürgschaft,
daß die Schutzmächte die

türkische Oberhoheit über Kreta

vor fernerer Verletzung schützen werden. Dies sei für
die türkische Regierung, die niemals kriegerische Ver-
wirkelungen erstrebt, sondern nur ihr Recht verteidigt
habe, von entscheidender Bedeutung gewesen.
sei es nicht die Schuld der Türkei, wenn die Lösung
der Frage sich solange hingezogen habe. Bezüglich der
griechischen Antwortnote wird erklärt, daß ihre Bedeutung ·
für die türkische Regierung durch die inzwischen ein-
getretene Wendung der Lage in den Hintergrund getreten
sei. Der Inhalt der Note habe jedoch im allgemeinen
den Erwartungen entsprochen.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

Kaiser Wilhelm hielt gelegentlich der Ein-
weihung des Offiziersheims in Falkenstein(Taunus, am
19. d.) eine Rede, in der er den Stiftern und allen
Helfern dankte.

 

An den Kaisermanövern in Württem-«
berg wird der österreichische Thronfolger Franz
Ferdinand teilnehmen. Ferner wird aus London
berichtet, daß General H amilton, der sich auch zu
den russischen Manövern begibt, ebenfalls zu den
geladenen Zuschauern bei den großen Herbstübungen

 

  
 

gehört.

Mc Sein Verhängnis.
3] Roman von G. Lö sseL

tFortsetzungJ

Daher «

- und dann nach En gland reisen werde.

 
 

Auch mit dieser beklagenswerten Verirrung hatte
ich zu rechnen. Jch durfte mich niemand anvertrauen,
aus Furcht, meinen Feinden verraten zu werden.

Aus diesen ernsten Gedanken schreckte mich donnern-
des Hufgetrappel, das rasch näher kam. Jch sprang
empor und faßte mechanisch nach meinem Reuolver.

Jm Busch muß man sich immer auf feindliche Be-
gegnungen gefaßt machen, zumal zur Nachtzeit und
wenn man Polizist ist.

Ein Lauscher an der Hüttenwand hätte jedes Wort
verstehen können, was drinnen gesprochen wurde, und
vielleicht kam es schon hier zu einem Uberfall und Kampf,
um mich an der Ausführung meiner geheimen Mission
zu hindern.

Nie wurde ich mehr und angenehmer enttäufcht.
Es war eine schneidige und jugendlich schöne Reiterin,
die da in den Lichtkreis meines Feuers sprengte und
mit Eleganz über einen gestürzten Baumstamm hin-
wegsetzte

Dann riß sie ihr Pferd zurück, daß es sich hoch
aufbäumte, und ritt langsam vorüber, meinen ehr-
erbieti en Gruß mit einem kaum merkbaren Neigen
ihres schönen Kopfes erwidernd. Bald war sie meinen
bewundernden Blicken entschwunden

Jch kannte dieses stolze Geschöpf. Jch war ihr
wiederholt auf meinen einsamen Streiszügen begegnet,
ohne auch Gelegenheit zu einer Annäherung gefunden
zu haben.

Ein paarmal hatte es mir geschienen, als wenn
auch sie mich wohlgefällig bemerkte wenn ich dann aber
bei unsrer nächsten Begegnung Mut fassen und sie

i Rußland findet nach den neuesten Bestimmungen in

Die deutsche Regierung hat nunmehr ihre Teilnahme
an der Konferenz, die Frankreich zur in t ern atio -
nalen Regelung des Liiftschiffverkehrs
vorgeschlagen hat, zugesagt. Bestimmungen über den
Zeitpunkt und den Ort der Konserenz sind bisher noch
nicht genossen worden, da die sranzösische Regierung
damit beschäftigt ist, ein bestimmtes Programm für die
Konferenz aufzustellen. Es handelt sich im wesentlichen
darum, daß für alle Arten Luftschifse und Flugmaschinen
internationale Bestimmungen getroffen werden, nach
denen bisher strittige Fragen ihre Erledigung finden.
Hierzu gehören u. a. die Zollbehandlung in
fremden Ländern, die Landungsbedingungen
sowie Führung von Erkennungsmarken und nationalen
Abzeichen.

Am 28. d. werden die Bundesratsausä
s ch üs s e für Zoll- und Steuerwesen, für Handel und
Verkehr und für Rechnungswesen zusammengetreten,
um über die Ausführungsbestimmungen zu denjenigen
Steuergesetzen zu beraten, die mit dem 1. Oktober d. in

" Kraft treten. Es sind dies das Branntweinsteuergesetz,
das Leuchtmittel- und Zündwarensteuergesetz und der-

' jenige Teil des Reichsftempelgesetzes, der sich auf die
Besteuerung der Schecks und Quittungen über Bank-
guthaben bezieht. ·

Osterreich-Uiigarii.
Jn Wien wird amtlich bekannt gegeben, daß Kaiser

Wilhelm am 8. September, nachmittags 4 Uhr, in
ngau eintreffen und von dort nach Begrüßung durch
den Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinandmit
diesem die Fahrt nach Großmeseritsch fortsetzen wird,
wo Kaiser Franz Joseph ihn erwarten und be-
grüßen wird. Kaiser Wilhelm wird den Manövern am
9. und 10. September beiwohnen und sich am 10. über
ngau nach Karlsruhe begeben.

Frankreich.
Von allen Teilnehmern an der G e d e n k f e i e r

s in Mars la Tour (19. d.), wo für die gefallenen
deutschen Dragoner ein Denkmal enthüllt wurde, wird
bestätigt, daß die französischen Besucher alles getan
hätten, um der Feier einen würdigen Verlauf zu sichern.
Als ein deutscher Offizier in französischer Sprache der
Gefallenen gedacht, brach das Publikum in stürmische
Bravorufe aus. Es ist das erstemal, daß deutsche
Offiziere in Uniform die Grenze überschreiten durften.

England.
Englische Blätter melden. daß König M anu el

von Portugal am 16. November nach Madrid
Er werde in

Windsor eine Woche lang Gast Kö nig Eduard s
sein. Hieraus werde der junge König unter anderm
Namen eine Woche in Paris zubringen, um dann wieder
nach Lissabon zurückzukehren

Italien.
König Viktor Emanuel hat das Schieds-

ri chteramt zwischen Frankreich nnd Mexiko im
Streit um die Oberhoheit über die Insel Clipperton
(im östlichen Stillen Ozean) a n g e n o m m e n.

Schweden.
Die Zahl der Betriebe, in denen trotz des noch

andauernden G eneralstreiks die Arbeit wieder
aufgenommen wird, mehrt sich mit jedem Tage.
Stockholmer Blätter berichten, daß entgegen andern
Meldungen der G eist der Trup p en nichts zu
wünschen übrig lasse, obwohl sich das Gerücht bestätige,
wonach einzelne Regimenter Unter stütz un g en zur
Streikkas se gesandt hätten. Der Vorstand des
nichtsozialistischen Arbeiter - Verbandes hat an seine
Mitglieder ein Rundschreiben gesandt, in dem es heißt,
der Vorstand könne den Streit nicht mehr billigen, er-
sordere daher seine Mitglieder auf, wo es möglich sei,
am 23. d. die Arbeit wieder aufzunehmen.

Balkanstaatcii.
Der Besuch des Sultans der Türkei in

—-

 

 

diesem Jahre nicht statt. Er ist für das nächste Jahr
in Aussicht genommen. Der Besuch des Zaren in
Konstantinopel Anfang Oktober anläßlich der
Durchfahrt durch die Dardanellen wird nur einige
Stunden dauern.

Ein vom türkischen Miiiisterrat gefaßter Beschluß
erkennt den Titel ,,König der Bulgaren« für
König Ferdinand an. Dieser Beschluß zeigt, daß
sich das Verhältnis zwischen der Türkei und Bulgarien
zusehends bessert. Die Gerüchte von einem bestehenden
türkisch-bulgarischen Bündnis gewinnen dadurch immer
mehr an Wahrscheinlichkeit.

Jm Hinblick auf die Gerüchte von einem türkisch-
bulgariscben Bündnis tauchten in den letzten Tagen in
der englischen Presse Gerüchte von einem Freunds chafts-
abkommen zwischen Griechenland und Serbien
auf. Wie an den maßgeblichen amtlichen Stellen er-
klärt wird, sind beide Regierungen dieser Frage noch
nicht näher getreten.

. Amerika. .

Die Ver. Staaten von Amerika haben die Anregung
zu einem internationalen Gefängnis-
ko iigre ß gegeben, der im nächsten Jahre in
Washington stattfinden soll. Auch die deutsche Regie-
rung ist zur Teilnahme aufgefordert worden; es darf
wohl angenommen werden, daß sie, ebenso wie die
andern dazu aufgeforderten Mächte, diesen Kongreß
beschicken wird. _

Afrika.

Über den Vorstoß der Spanier gegen die Kabylen
in Nordmarokko berichten englische Blätter, daß
der Vormarsch der Spanier so sorgsam vorbereitet sei,
daß einMißerfolg aus eschlossen fei, wenn-
gleich es den Mauren wohl ge ingen könnte, einige vor-
übergehende Vorteile zu erringen. Daß in Melilla noch
heftig gekämpft werden wird, geht daraus hervor, daß
sowohl die Spanier als auch die Kabylen immer noch
Verstärkungen an sich ziehen. --—— Jn Paris verlautet,
zwischen der spanischen und der französischen Regierung
sei ein Abkommen betr. ein gemeinsames Vorgehen in
Nordmarokko nach Beendigung des Riffeldzuges ge-
schlossen worden. (Wenn Spanien in dem Feldzuge
siegt und damit den Krieg beendet, so läßt sich nicht
ersehen, welchen Grund die beiden Verbündeten zu
einem gemeinsamen kriegerischen Vorgehen haben sollten,
um so weniger, da ihre Rechte und Pflichten durch die
Algeciras-Akte festgelegt sind.)

Kaiser Menelik von Abessinien scheint von
feiner schweren Krankheit wieder völlig genesen zu sein,
denn am 19. d. hat er aus Anlaß seines Geburtstages
die fremden Diplomaten empfangen.

Asieii.

Schneller als sich nach der anfänglich recht drohen-
den Haltung Japans erwarten ließ, ist die zwischen
China und Japan strittige Eisenbahnfrage
in der S ü dm and s ch ur ei durch einen beide Teile
befriedigenden Vergleich endgültig erledigt worden. Da-
nach sagt China der japanischen Regierung jeden Bei-
stand beim Ausbau der Eisenbahn zu und zieht alle
Einwände zurück. Eine amtliche Mitteilung an die
Mächte, in der über das Fortschreiten der Unterhand-
lungen ausführlich berichtet wird, soll in den nächsten
Tagen ergehen.

anolitifeber ’Cageeberiebt.
Offenbach a. M. Eine hiesige Lehrerin hatte

mit ihrer Klasse einen Spaziergang über die Straßen-
brücke und das rechte-Mainufer entlang, nach Frankfurt
zu gemacht. Gegenüber der Schlense fließt die so-
genannte Floßrinne, ein Wasserlauf, der bei geschlossenem
Wehr nur eine ganz geringe Tiefe hat. In dieser
Floßrinne plätscherten die Mädchen, nachdem sie sich
der Schuhe und Strümpfe entledigt hatten, vergnügt
herum. Plötzlich aber wurde das harmlose Vergnügen

 

 

 
—f

anreden wollte, sprengte sie wieder so fremd und
stolz an mir vorüber, daß ich meinen durch Eigen-
liebe erzeugen Irrtum wohl einsehen mußte und be-
schämt zur eite bog.

Wie hätte auch ein armer, berittener Polizist, mit
fünf Mark Tageslöhnung und freier Station, auf
eine vornehme und gewiß sehr reiche junge Dame
Eindruck machen können.

Ohne Zweifel gehörte sie auf eine der großen
Stationen der Umgegend. Um so bemerkenswerter
war ihre bewiesene Furchtlosigkeit, indem sie immer
allein ritt. «

Mit den Kameraden hatte ich über diese gelegent-
lichen Begegnungen, die freilich nur in größeren
Zwischenräumen und ganz unerwartet stattfanden, nicht
gesprochen, um nicht gehänselt zu werden, wozu sie,
besonders dem »Deutschen« gegenüber, stets eine große«
Neigung hatten. ·

So war meine schöne Unbekannte mir imer unbe-
kannt geblieben, und daß sie es auch ferner bleiben
sollte, erpreßte mir jetzt einen leisen Seufzer. Aber
was nützte dasl Ein jeder muß ch nach der Decke
strecken, auch in seinen Gefühlen. E ensowohl hätte ich
mich in eine Prinzessin verlieben können»

Damit riß ich mich auch pon dieserschmerzlichss
schönen Erinnerung los, um mich noch einmal ganz
meinem ernsten Vorhaben zuzuwenden.

Kaum harte der Mond mit seinen Silberstrahlen
die Spitzen der Riesenbäume berührt, fo wurde es un-
heimlich lebendig in dem bis dahin stillen Wald.

Opossums und wilde Katzen kamen aus den hohlen
Baumstämmen hervor, wo sie tagsüber es lasen hatten.
Mit heiserem Grunzen kündigten sie i r rwachen an.
Dann begann eine wilde Jagd von Ast zu Ast und von Baum zu Baum.

 

Vampyre und fliegende Hunde flatterten lautlos
zwischen dem kahlen Geäst umher. Der Schein des
Feuers lockte sie an.

Meine Rast war zu Ende. Jch packte meinen Kram
zusammen, sattelte und löschte das Feuer mit Sand aus
der nahen Wüste.

Der Rauchschleier war vom Himmel hinweggehoben.
Jn silberner Klarheit leuchtete der Mond durch die
Wipfel.

Als ich eben abritt, wurde noch der Schrei der
großen einheimischen Eule laut und zwar aus so un-
mittelbarer Nähe, daß ich zusammenschrak und mein
Pferd scheute.

Wer diesen markerschütternden Klageschrei einmal
gehört hat in stiller Nacht aus dem düsteren Urwald,
der wird ihn bis an sein Lebensende nicht mehr
vergessen. Mehrmals wiederholt und immer leiser
werdend, erstirbt er in einem dumpfen Stöhnen und
Ächzen

War das eine letzte Warnung aus der Welt der
Lebenden? Gleichvielt Ich gab meinem Pferde die
Sporen und sprengte hinein in die tote Staubwüste,
noch weit hinaus verfolgt von dem kläglichen Eulenruf.

Ich wollte womöglich noch vor Mitternacht bei der
,,toten Schlucht« anlangen, um das gespenstische Treiben
daselbst aus eigener Anschauung kennen zu lernen.

Die Scrub - Wildnis wurde nach Verlauf einer
halben Stunde abgelöst durch eine mit Salzbusch be-
wachsene Heide. Hier traf ich auf Schafherden, denn
für Schafe ist der Salzbusch das beste Futter. Ju
der Ferne stand der Schäfer. Sein Gewehrlauf blinkte
im Mondenschein

Ihm mochte die nächtliche Stille weiter nicht unge-
heuerlich erscheinen. Seine Hunde stürmten auf mich los und umsprangen mein Pferd mit wütendem Bellen



jäh unterbrochen. Mit verheerender Wucht brausten
plötzlich die Wogen des Mains in die Floßrinne, alles
mit sich fortreißend. Einige Jungen, die alsbald
das Weite suchten, hatten den Hebel der
Trommelwehrklappe herumgeworfen und so einem
reißenden Strudel von 1,50 Meter Tiefe freie
Bahn gegeben. Auf die Schreckensschreie sprangen
Arbeiter herbei und machten sich unter Hintansetzung des
eigenen Lebens ans Rettungswerk. Leider gelang es
nicht, dein entfesselten Element alle Opfer zu entreißen.
Sechs Mädchen fanden in dem reißenden Strudel den
Tod. Ein 24 jähriger Arbeiter schwamm mit zwei
Kindern, die er gefaßt hatte, dem Ufer zu, als ein
Segelboot, das gleichfalls Hilfe leisten wollte, herankam
und ihm über den Kopf fuhr. Er ging sofort unter,
und er und die beiden Mädchen kamen nicht wieder zum
Vorschein. Von den ertrunkenen Mädchen war das
älteste dreizehn, das jüngste zehn, die andern zwölf
Jahre alt.

Kassel. Zwei Berliner Einbrecher, die im Juni
bei einer Kasseler Gaftspielreise den Pflelingfchen Uhren-
und Goldwareiiladen plünderten und später Von der
Berliner Kriminalpolizei erwischt wurden, standen vor
der Kasseler Strafkammer. Der Haupttäter wurde zu
vier Jahren Zuchthaus, der andre zu achtzehn Monaten
Zuchthans verurteiit.

Stuttgart. Die Fälschung der Schießergebniffe
beim Feldariillerie-Regiment Nr. 49 in Ulm, die seiner-
zeit so großes Aufsehen erregte, hatte für den Führer
der Batterie eine Anklage wegen Verletzung der Dienst-
vorfchriften zur Folge. Das Kriegsgericht verurteilte
den Hauptmann zu drei Monaten Festungshaft. Das
Oberlriegsgericht in Stuttgart, das sich auf Berufung
der Gerichtsherren noch einmal mit der Angelegenheit
zu befassen hatte, faßte die Sache wesentlich schärfer
auf und vernrteilte den Hauptmann zu zwei Monaten
Gefängnis und Dienstentlassung

x Heidenheim
wurde der neun Jahre alte Schüler Stäiigle. Er hatte
sich mit mehreren Altersgenoffeti zum Besuche der hier
gastierenden Menagerie Berg ausgemacht Hierbei kroch
'er aii einem im Freien stehenden Wagen empor und
fpuckte in eine oben angebrachte Gitteröffnung hinein.
Plötzlich sprang ein Leopard in die Höhe, erwifchte den
Ubeltäter nnd brachte ihm schwere Verwundungen an
der rechten Hand, den beiden Armen, am Halse und im
Gesicht bei. Es kostete außerordentlich viel Mühe, um
den Leoparden mit Stangen von feinem Opfer loszu-
bringen. Der Knabe mußte sofort in das Bezirks-
krankenhaus gebracht werden. Seine Verletzungen sind
nach dem Ausspruch der Arzte nicht lebensgefährlich,
doch werden aller Wahrscheinlichkeit nach für die ver-
letzte Hand bedenkliche Folgen zurückbleiben.

Wien. Der greife Kaiser Franz Joseph hat sich
in Begleitung der Prinzen Leopold und Georg von
Bayern nach Steinkogl zur Jagd begeben, wo er zwei
Gemsböcke erlegte. Jn dem Hofsonderzuge befand sich
auch ein Photograph, der die ganze Fahrt und die
Jagd auf Anordnung des Kaisers für die Jagd-
ausstelliing nächsten Jahres.kinema.tographisch aufnahm.

Budapeft. Bei dem Orte Steinbruchin Ungarn
stürzte ein Sandhaufen ein, der von Kindern zum
Spielen benutzt wurde. Es wurden vier Kinder im
Alter von acht bis zwölf Jahren verschüttet, sie konnten
nur als Leichen aus den Sandmassen gezogen werden.

London. Jn einem vornehmen Londoner Hotel
wurden einer Amerikanerin, die hier mit ihrem Gatten
weilt, Juwelen im Werte von 80000 Mk« aus ihrem
Schmuckkasten entwendet. Als das Ehepaar von einem
Spaziergange zurückkehrte, bemerkte es, daß der Schmuck-
kasten aufgeschnitteii und die Wertsachen verschwunden
waren. Unter den Juwelen befanden sich Stücke von
seltener Art. .

Glasgow. Die englischen Frauenrechtlerinnen
machen immer aufs neue der Polizei zu schaffen. Auf
dem Dache der St.-Andrewshalle hierselbst, in der ein

Von einem Leoparden angefallen

 

Unterstaatsselretär eine Rede hielt, fand die Polizei eine
Anzahl Frauenrechtlerinnen und entfernte sie. Die
streitbaren Frauen hatten eine Störung der Versamm-
lung geplant unb zu diesem Zweck die ganze Nacht auf
dem Dache zugebracht. Sie waren vom ftrömenden
Regen total diirchnäßt. Wie sie auf den gefahrvollen
Posten gelangt waren, konnte nicht festgestellt fwerden

Halifnx. Ein schweres Schiffsiinglück, dem elf
Menschenleben zum Opfer gefallen sind, hat sich im
Atlantischen Ozean abgespielt. Der amerikanische
Fischerschuner »Orinoco« schlug 20 Seemeilen vom

   

 
 

Kapitän. Dieser berichtet, daß die Besatzung bei stillem
Wetter das Hauptsegel reffte, als sie plötzlich von einem
Windstoß überholt wurden, der das Schiff zum Kentern
brachte.
 

Buntes Hllerlei.
x Eine niedlich-e Geschichte vom Kaiserbesuch

in Siebe wird nachträglich bekannt. Das Töchterchen
Jlse des dortigen Bürgermeisters Dr. Wulff mar aus-
ersehen, der Kaiserin ein Gedicht vorzutragen nnd einen
Blumenstrauß zu überreichen. Der Größe feiner Anf-

gabe sich be-
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1) Andreas Hosen 2) Wohnhaus Speckbachers in Rinn. 3) Hofers Geburtshaiis. 4) Alte Hoferkapelle.

dürfte sich in
Santa Barbara

Kalifornien
 

5) Brunnetidurg mit Schloß Tirol.
  

Hafen von Halifax entfernt, um. Das Fahrzeug, das
eine Besatzung von 17 Mann an Bord hatte, ging eine
Minute, nachdem es von einem Windstoß getroffen
war, unter. Elf von der Besatzung kamen ums Leben.
Die übrigen sechs ruderten 60 Seemeilen weit nach Heere
Lunenberg. Unter den Geretteten befindet sich der 0,02 Prozent.

6) Das Grab Andreas Hofers in der Schloßkirche zu Jnnsbruch in
befinben. Er

enthält 10 000
Olbäume, 7000 Walnußbäume, 10000 Mandelbäume,
400 Pflaumen- und 4000 andre Fruchtbäume. — Nach
der jüngsten Statistik betrug die Zahl der des
Leseiis und Schreibens Unkundigen im deutschen

im letzten Jahre der Neueinstellungen nur
IIqu l. ‚Mutanten: I. .·.««. ;.«.-. -139...
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Jch ließ a: gewähren. G‘r—hfiff ihnen und sie kehrten
zu ihm zurück. Er hätte mir wohl sagen können, ob
ich mich noch auf dem rechten Wege befinde, aber aus
den vorhin angeführten Gründen mußte ich es mir
versagen, ihn zu befragen.

Wenn ich nach einer Station gefragt, das hätte
Sinn gehabt, aber nach der ,,toten Schlucht« —-
das mußte Verdacht erwecken. Konnte er nicht ein
Berbündeter des gespenstiichen Goldgräbers fein ?

»Auf die SalzbuschsEbene folgte spärlich beschattetes
Weideland mit einer reichen Grasnarbe.

Hier stieß ich in weiten Abständen auf Rinders
herden von tausend Stück und mehr. Diefe sind
ohne Hirten. Als Kälber werden sie ausgesetzt, und sie
erreichen mit der Zeit einen solchen Grad von Ver-
wilderung, daß sie selbst den berittenen Viehtreibern
zu« Leibe gehen. Ein Fußgänger wäre sicher, auf-
gespießt und zertrampelt zu werden.

Dieses Weidelaiid war in nicht ganz zwei Stunden
durchritten, obgleich ich jetzt, den guten Boden benutzend,
weite Strecken Galopp ritt. Nur mit Hilfe meines
TnschewKompasses war es mir möglich, die nördliche
Richtung annähernd inne zu halten.

Am Rande des Weidelandes hielt ich nochmals an,
um meinem Pferde eine kurze Rast zu gönnen.

uuoennittelt, ohne Übergänge, wie alles in Australien,
trat hier eine SalzfeensWüste an den fruchtbaren Land-
«ftrich heran. Der Ausblick war trostlos düster, ja, er
war geeignet, auch den verwegensten Pfadfinder zu
entmutigen. Eine unabsehbare strauch- und baumlose
Sandwüste dehnte sich vor mir aus. Jii diese einge-
dettet blinkten und blitzten seeartige Salzbecken im
Mondschein.« Da war, wohin man blickte, keine Spur,
Ekein Laut eines Lebenden.

Der Instinkt ließ selbst die wilden Tiere vor dieser  

schrecklichen Sand- und Wasserwüste Kehrt machen. Und
da hinein sollte ich mich nun begeben , mit keinem
andern Wegweiser, als meinem Taschen-Koi«npaßt

Schwer wie ein Bleideckel lag die matt erleuchtete
Himmelsscheibe auf diesem Riesenfarg Was da ruhte,
hatte nur den Glanz eines Paradebettes. Es war
tot und zu keinem Leben mehr zu erwecken.

Ich geftehe, daß der Anblick mich schwer danieder-
drückte und mir das Gewagte meines Unternehmens
erst recht vor Augen stellte. Da hatte mir mein Ehr-
geiz wieder einmal einen schlimmen Streich gespielt.
Wie bequem hätte ich mich jetzt auf meinem Lager von
Schaffellen strecken können.

Und das war alles nur Vorspiel. Die eigentliche
Gefahr erwartete mich erst jenseits der furchtbaren
Sand- und Wasserwüste, die der sogenannten ,,toten
Schlucht« vorgelagert war.

Mein Pferd ließ den Kopf hängen. Es schien
selbst keine Neigung zu weiterem Vordringen zu haben.

Mein ermunternder Zuspruch blieb unbeachtet.
Nur widerwillig fügte es sich dem stärkeren Antrieb durch
Sporen und Reitgerte.

Endlich war der mühselige Wüstenritt angetreten.
Bei Etage, im Soiinenbrand, wäre er wohl kaum aus-
führbar gewesen.

Eine Anzahl der flachen Salzseen war vollständig
ausgetrocknet. Was da blitzte und blinkte, waren
Salzlristalle, die sich auf dem Boden abgelagert
hatten. Das erinnerte an sibirische Steppen.

Jch ritt Meilen Weges wie durch Eis- und Schnee-
felder. Jii der Umgegend der Seen selbst war der
Boden schwammig; man ritt wie über Torfmoor.

Eine Zeitlang ging alles gut. SDann aber begannen,
wohl infolge Abkühlung der Lust, Nebel über den
sumpfigen Gewässern aufzusteigen. Sie verdichteten  

sich, breiteten sich mehr und mehr aus, stiegen unq
sanken ohne eine bemerkbare Bewegung der Lust, und
auf einmal fiel ein dichter, weißer Schleier auf mich
herab, der für Mund und Augen gleich undurchdringlich
war.

Jn höchster Bestürzung über diese ganz unerwartete
Natur-Erscheinung hielt ich mein Pferd an. Was
nun? Wenn ich weiter ritt, mußte ich fürchten, in
einen der Seen zu geraten und in seinem sumpsigen
Grund stecken zu bleiben.

An den Bewegungen, die mein Pferd mit den Beinen
machte, erkannte ich aber, daß es schon jetzt in dem
Schlammboden versank, und wo einer seiner Hufe
Zinenf Augenblick geruht hatte, gurgelte das Wasser
erau..
Wir mußten weiter. Jch brachte den Kompaß unter

meine Augen, vermochte aber nichts mehr zu erkennen.
Jm Schritt ließ ich mein Pferd nun weitergehen. Wir
kamen an Wasser.

Jch lenkte es schleunigst ab und trabte nun in der
entgegengesetzten Richtung fort. Und nach kaum hundert
Schritt stießen wir wieder auf Wasser. Entsetzt lenkte
ich abermals ab, um nach kaum fünfzig Schritt mich
wieder am Wasser zu befinden. Wohin war ich ge-
raten?

Es sollte noch ärger kommen.
Der bis dahin milchweiße Nebel nahm eine graue

Färbung an. Es dunkelte mehr und mehr.
Nach weiteren zehn Minuten eines ängstlich-en

Hin-s und Herreitens, das wieder und wieder am
Wasser endete, hüllte rabenschwarze Nacht mich ein.
Jch konnte nicht mehr die Hand vor Augen sehen.
Totenftille herrschte nach wie vor ringsum.

SV 3 tFortselsuiig folgt.)



Garbonimn und zappeln-Gesellschaft
Durch eine Spezialfabrikation ioird Carbid zum Ver-

aafen gebracht und das Acetislen gespalten, so daß einesteils
Rusz für Rufzfarben und aiidernteils als Nebenprodukt Wasser-
stoff in grossen Mengen und in iiiierreichter Reinheit ge-
wonnen wird. Dieses als Nebenprodukt gewonnene Wasser-
stosfgas in großen Mengen kommt nur für Lieferung der
ZeppelimGefellfchaft in Friedrichshafen in Betracht. Bis
jetzt bezahlt die Zeiipeliii-Gesellschaft für den von Griesheim
in Stahlflascheii bezogenen Wasserstoff 50 Pfennig pro Kubik-
meter. Sowie aber das Werk in Friedrichshafeii fertiggestellt
ist, schaltet Griesheim aus und liefert für Zeppelin in Frie-
drichshafen nicht mehr. Der Kubiknieter Wasserstosfgas ivird
von Heilbronn schon zu 15 Pfennig geliefert, so daß die
Füllung eines Ballons, die bis jetzt 8000 bis 9000 Mark
kostet, in Zukunft nur noch 2400 Mark kosten wird, so dass
für jede Ballonfülluug eine Ersparnis von ca. 6000 Mark 

erreicht wird. Außerdem wird in Zukunft die Füllung eines
Ballons in Friedrichshafen wesentlich rascher vorgenommen
werden können, weil nach Errichtung der neuen Fabrik die
Füllung direkt vom Gasbehälter in wenigen Stunden ge-
schehen kann, während bisher eine Füllnng mittels der Stahl-
flaschen mehrere Tage in Anspruch genommen hat. Gleich-
zeitig hat aber auch jeder Ballon bei Verwendung dieses
Wasserstoffgases gegenüber dem von Griesheiin bezogenen
eine erhöhte Tragfähigkeit von ca. 400 Kilo und ist somit in
der Lage, ohne grössere Dimensionen mindestens 4 bis 6 Per-
sonen mehr an Bord zu nehmen. Es ist dies ein Faktor
von größter Wichtigkeit, um bei größeren Fahrteii die Manti-
schaft ablösen zu können. Die Gesellschaft für Heiz- und
Beleuchtungswefen in Heilbronn liefert die komplette Are-
tylen-Aiilage in einer noch niemals dageiveseiieii Ausführung
Damit sich ein jeder ein ungefähres Bild von dieser Anlage
machen kann, schildere, so haben z. B. die Entwickler eine
Totalhöhe von 4,80 Meter erholten, bei einem Durchmesser
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von 1,80 Meter im Quadrat. Diese großen Entwickler wer-
den nicht ivie bisher mittels Hand-, sondern durch mafchinelle
Vorrichtung beschickt,· und die Leistungsfähigkeit ist vorläufig
ans HOQ bis 700 Knbikineter pro Tag vorgesehen. Es kommt
dabei ein Verbrauch von durchschnittlich 80 Doppelwaagons
Carbid in Betracht. Diese Anlage dürfte in ihrer ganzen
Ausführung _m der Industrie inierreicht dastehen, und es ist
von ganz besonderer Wichtigkeit für die Industrie, dass sie
hier durch ein ganz eigenartiges Verfahren wieder die Grund-
lage zu einer vollständig iieiien Industrie geschaffen hat.

 

Zur Zündhölzchenstener.
Wenn Kinder Zündhölzchen zum Spiel genommen,
Jst manches Unglück herausgekommen.
Dach stiften auch Große, dann und wann,
Wie die Steuer lehrt, Unheil mit Streichhölzern an.

[lllk.]

 

Der auf den ‘24. August d. J. hier-
selbst angesetzte

Jahrmarkt
findet am 3l. August d. J. statt.

flüchten, im August 1909.

Yer Zaagistrai.
Miemietz.

retteriesilerein Pransniß.
Mittwoch den 25. August er. abend

811mm: Versammlung im Vereinslokale.
Einziehung der Beiträge. Zahlt-eithes iiud
pünktliches Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.

Zum Erntefesi - ‘j‘
aus Sonntag den 29. August

ladet sreuiidlichst ein »
Karl Golinsky, Si‘apaiichiih.
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nachmittags von 4 Uhr an

(bei schlechtem Wetter im Saale):

Picknick

Donnerstag den 26. August 1909

bei Herrn Sust in den Sitten

besten der Obernigker Kleinkinderld) ’ .
Zu diesem wohltätigen Zwecke laden wir alle aufs ivärmste

ein und bitten um recht zahlreiche Beteiligung

Yer Vorstand des Obernigäer Frauen-

 

mochten-ist 
 

Zirka 11/2 Million Viark
ivurden nachweislich innerhalb weniger
Monate durch uns in Stadt- und Land-
Griindstücke umgesetzt. Wer daher ein Grund-
stück verschwiegen und günstig verkaufen
will oder Hypothek sucht, sende seine Adresse

nur an den
 

Zum Erntefrsi
auf Sonntag den 29. August

ladet freundlich ein « _ »

A: lisjkigz.-:Æix-.s5kx3xt!.sx)exxk
Eröffnung des

Brillenschmiinniieiclies
Ober — Obernig‘k,

am Wege nach dem Gneisenauberge
gelegen.

Karten für Zellenbäder . 30 Pf.
„ „ den Teich, Erwachsene 20 „
„ „ Kinder . . . . .
Sonnabends - Nachmittagspreife:

Erwachsene 10 Pf., Kinder 5 Pf.,
zu haben bei Herrn Kaufmann Kittner

und beim Budenieister.
Herrenftiindem früh von 6—10 Uhr,

nachm. » 5—8 „
Dauienstuiiden: früh von l()-12 „

nachm. „ 2—5 „

II

 

 
 

Soeben erschien:

„M USIK“
(der »Lebensfreude« 4. Band),

Sprüche und Gedichtc, gesammelt non
P. Tonger.

160 Seiten klein Oktav,
Leinenband Mk.

Die Liebe zur Musik beim Volke zu
pflegen und Musikverftändnis zu
fördern ist der Zweck des Büchleins.

Vorrätig in allen Buchhandlutigen, sonst
direkt vom Verleger franko gegen vor-
: : herige Einsendung von Mk. 1.——. : :

P. l. Tonger, Köln a. Rh. j ;

in hübscheiii
 ‚.—

I I
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ist Kathreiners Malzkasfee bestens Bewährt.

Kaufen Sie keine Nachalsniungenl

Nehmen Sie nur das echte paket!
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Neichs -«Central - Niarkt
Berlin N‘V. 6, Knrlstrasze 27/28.
Vertreter in nächsten Tagen anwesend!

Besuch kostenlos! Kein Agentl

Ncchnnngssornnilare
zu haben bei Hugo Danigel in Prausiiitz.
 

   
  

  

  Mir-;
I9T FULL-« cf - N « €—

. “75” Æjmmanckibüeseüsebau 80|"
'_;;_.j * ’** ***9****

.. zu nie-:- ‚umso uns. - manpr. “/1 Lnerllasche käuflich in:
Pisa-maus- bei Wllh. Giersch, 'l‘raelren-
lwrg' bei Herm. BIumberg. 'l‘rolmiiz bei

Georg Rother.   
 

 

Ein ordentlichcs, steisziges

Dienstmädchen
wird für guten Lohn zum 1. Oktober

j.1«—— gesucht. Srnolla.
Rektor der Königl. Präparandie.

I Hechten
als-. und trockene Schuppenflechte,
skruuh. Ekzeme , Hautausschläge,

eilend Füsse
-.f·z; Beinschäden. Beingeschwiire Ader-
«-««-— Mine, böse Finger. alle Wunden

sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich holst-
eheilt zu werden, mache noch einen
ers-rieb mit der bestens bewährte!

 

 

 
 

   
  

  

      
  
  
  

  
  
  
  
  

  
  

     

Umsonst
und franko sende ich bei Angabe
dieser Zeitung ein Probefläschchen k«
Naturreineii Zitronensaft. aus «-
frischen Zitronen zu

Küchenzwecken.
zur Bereitung erfrischender Liuio-
naden und zur allbekannten mit bestem
Erfolge angewendeten

Zitronensaftkur
gegen Fettsucht, nnreines Blut,
Halsleidem Nieren-, Blasen- u.
Gallensteine, (Sicht,

Bheumaüsmns
usw. oder Saft von ca. 60 Zitronen
3,25, boii ca. 120 Zitronen 5,50 M.
franko. 14 goldene Medaillen. Nur
echt mit Plombenberschlufz H. T.

H. Trültzsch, Berlin O. 34.

   I).

 

Die dein Fräulein Martha Schenk
zu Breslau zugefügie Beleidigung nehme
ich zurück.

Helene Konrad
in Praustiitz.  

Man abonniert jeder-teil auf das

sctiönkte und billigl‘re

Familien-Wählen

Neggendorfer-Blätter
München 9) O Zeitschrift für Humor und Kunst
O vierteljährlich 13 nummern nur N. 3.— Q)

Bbonnement bei allen Buchhandlungen und
Ponanmuen. Uerlan en Sie eine Gratis—Probe
ninnnier vom Uerlag, iindren, theaiinerlir. 41

Kein Befucher der Stadt München
rollte es oerl’äumen, die in den Räumen der Redaktion.
thatinerflraße U m mündliche äußern interessante Anz-
tkelliing von Origiuuddrnungen der Meggendorfer—Bßiter

tu hell-tilgen

.- unter geil-nd Eintritt für jedermann frei! «-
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Ut- n. sänretrei. Dose Mk. 1.151236
an k sch rei den gehen täglich ein.
Nur echt in Originalpacknng

weise -griin -rot und mit Firma
Schubert 8; Co.‚ Weinböhla-Dresdel.
Fälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.
 

 

Bei Hugo Danigel in Prnusnitz
D . ist clzu gaben : f
as neue preufzis se ‚r änzun s teuer ee .
Preis 1 Mk. g g g f 8

Preußifches Geiverlsesteiiergesels. Preis 60 Pf.
Gewerbe-Ordnung für das Deutsche Reich,

einschließlich des Jnnnngss nnd Hand-
ioerkergefetzes Preis 1Mk.

Führer durch Breslau. Mit Stadtplan.
Preis 50 Pfg.

Neue Wechselordnung mit dem Gleich, be-
treffend Erleichterung des Wechselsirotestes,
nebst dein Scheckgesetz nnd dem Postscheck-
gesetz. Preis 1,20 Mk.

Nene Preußische Jagdordnung nebst Aus-
fiihrungsbestimmungen. Preis 1 Mk.

summa e.
Breslau, 23. August. f

 

  

It 100 Kilogr. höchster niedriaftek
eizen, weißer 27.00 20,80

Weizen, gelber 26 90 20.70
Roggen 17,40 14,90
Gekste l 7,00 14.00
Ha er 1980 13,30
Er sen 22,00 1800  .- Hierzu eianeilIgr. A


